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Neben der Havel, ihren Altarmen und Altwäs­
sern sind auch zahlreiche Meliorationsgräben, 
Fließe sowie austrocknungsgefährdete kleine 
Stand gewässer für die Fischfauna im beschrie­
benen Gebiet von Bedeutung. Alle Fließgewäs­
ser im Gebiet der unteren Havel sind durchge­
hend begradigt und weisen die bekannten 
Nachteile von Flurbereinigungs- und Entwässe­
rungsmaßnahmen auf. Oie Hauptvorfluter sind 
zur Wasserhaltung mit Schöpfwerken und Stau­
einrichtungen versehen, die die Passierbarkeit 
für Wassertiere einschränken. Oie Havel selbst 
weist als Bundeswasserstraße durch Uferbefe­
stigungen und Ausbauten nur wenige ichthyolo­
gisch wertvolle Strukturen auf. Allen Gewässern 
gemeinsam ist eine starke Anreicherung mit 
Pflanzen nährstoffen und damit ein hoher Tro­
phiegrad. 
Oie geschilderten Bedingungen schaffen für 
die Fischfauna einen Lebensraum, der in der 
Regel nur für euryöke Arten nutzbar ist. Fischar­
ten mit hohen Ansprüchen an die Wasserqua­
lität und an die Gewässerstruktur sind norma­
lerweise nicht zu erwarten . Oie speziell für die 
Havel nachgewiesene relativ hohe Artenzahl 
resultiert aus den regelmäßigen Überschwem­
mungen und dem großen Einzugsgebiet. 
Dadurch besteht eine Vielzahl von Zuwande­
rungmöglichkeiten für Fische, die dann ent­
sprechende Rest- und Reliktvorkommen bilden 
können. 
Neuere Angaben zur Fischbesiedelung des 
Gebietes liefern WÜSTEMANN (336), GLÄSER 
(261), PETRICK (317) und KAMMERAD (286) . 
Danach kommen 33 Fischarten vor, von denen 
15 Arten in der Roten Liste Sachsen-Anhalts 
(339) aufgeführt sind. Der Fischbestand der 
Havel ist im Prinzip zum überwiegenden Teil 
durch die Arten charakterisiert, die für Bundes­
wasserstraßen typisch sind: Blei (Abramis 
brama), Güster (Blicca björkna), Plötze (Rutilus 
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rutilus), Barsch (Perca flu via tilis), Kaulbarsch 
(Gymnacephalus cernuus) und Aal (Anguilla 
anguilla) ("Bundeswasserstraßen-lchthyozöno­
se"); ergänzt durch Arten, denen die im Unter­
suchungsgebiet bestehenden Bedingungen 
noch zusagen, wie Zander (Stizastedian lucia­
perca), Ukelei (Alburnus alburnus), Zope (Abra­
mis ballerus) und Aland (Leuciscus idus). Letz­
tere sind auch in den angebundenen größeren 
Nebengewässern noch häufig. 
Oie übrigen im Gebiet nachgewiesenen Arten 
sind gewöhnlich nur in geringen Individuenzah­
len vertreten (weil zugewandert) und/oder profi­
tieren von der Anbindung an andere Gewässer­
bereiche (z. B. bei Hochwasser) . 
Oie als für Bundeswasserstraßen typisch ge­
nannten Arten Blei, Güster und Plötze besie­
deln als euryöke Weißfischarten nahezu alle 
Gewässertypen des Gebietes . Barsch und Kaul­
barsch sind in den größeren, direkt mit der 
Havel in Verbindung stehenden, der Barsch 
sogar in allen geeigneten Gewässern häufig. 
Auf den Aal wirken sich die Querverbauungen 
zunehmend negativ aus. Oie Bestände dieses 
Wanderfisches sind durch die Behinderung des 
Aalaufstiegs stark rückläufig und werden vieler­
orts durch aufwendige Besatzmaßnahmen ge­
stützt. 
Bei den sehr seltenen Fängen von Großmarä­
nen (Careganus nasus) handelt es sich um 
zugewanderte Tiere vom SChaalseetyp, die in 
geringer Bestandsstärke im Fluß-Seen-System 
der Havel vorkommen. Das gleiche gilt für den 
Stint (Osmerus eperlanus). Der Hecht (Esax 
lucius) ist in der Havel nur noch selten zu fin ­
den; häufiger kommt er in den Nebengewäs­
sern und Gräben vor . Ähnlich verhält es sich 
mit den klare, makrophytenreiche Gewässer 
bevorzugenden Weißfischarten Schleie (Tinca 
tinca), Rotfeder (Scardinius erythrophthalmus) 
und Karausche (Carassius carassius). Der Rap-



Abb. 18: Schlammpeitzger, Aquariumaufnahme 
(Foto: D. Knuth) 

fen (Aspius aspius) ist ein typischer Vertreter 
der weitläufigen Fließbereiche der Stromhavel, 
ähnlich wie Gründling (Gobio gobio) und Uke­
lei. Ausgesprochen selten ist dagegen der 
Döbel (Leuciscus cephalus), der in der Havel 
und im Trübengraben vorhanden ist. Seltene 
Cypriniden, die im Gebiet der unteren Havelnie­
derung und vor allem in Kleingewässern (z. B. 
im Schollener Gebiet) zu finden sind, sind das 
Moderlieschen (Leucaspius delineatus) und der 
Bitterling (Rhodeus sericeus amarus). Relativ 
selten und sporadisch im gesamten Gebiet vor­
kommend sind Giebel (Carassius auratus gibe­
lio) sowie die allochthonen Weißfischarten 
Karpfen (Cyprinus carpio), Graskarpfen (Cteno­
pharyngodon ide/la), Silberkarpfen (Hypoph­
thalmichthys molitrix) und Marmorkarpfen (Hy­
pophthalmichthys nobilis) Der Dreistachlige 
und der Neunstachlige Stichling (Gasterosteus 
aculeatus und Pungitius pungitius) kommen nur 
in einigen wenigen, kleinen Gräben mit gerin­
gem Arteninventar vor. Der Quappenbestand 
(Lota Iota) der Havel und der angebundenen 
Nebengewässer rekrutiert sich ausschließlich 
aus Fischen der kleinwüchsigen Binnenpopula­
tion. Der früher große Bestand setzte sich über­
wiegend aus Wanderfischen des EIbeästuars 
zusammen, die die Havel zum Laichen auf­
suchten . Diese Population ist seit Errichtung 
der Staustufe Geesthacht zusammengebro­
chen. Der Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis) 
scheint vor allem im Schollener Gebiet und ver­
schiedenen Gräben und Altwässern regelmäßig 
vorzukommen, während die Schmerle (Barbatu­
la barbatula) nur an wenigen , schnellfließenden 

Wehrunterwassern im Trübengraben und der 
Steinbeißer (Cobitis taenia) nur im Warnauer 
Vorfl uter nachgewiesen werden konnten. Der 
Wels (Silurus glanis) kommt in der Havel und 
ihren großen Nebengewässern an der nord­
westlichen Grenze seines Verbreitungsgebietes 
vor. Der Bestand ist jedoch so gering , daß 
durch die ortsansässigen Berufsfischer nur 1 
bis 2 Exemplare pro Jahr gefangen werden. 
Bereits in historischer Zeit ausgerottet bzw. seit 
Jahrzehnten verschollen (232) sind vor allem 
die Wanderfischarten Stör (Acipenser sturio), 
Lachs (Salmo salar), Meerforelle (Salmo trulta 
trutta) und Schnäpel (Coregonus oxyrhynchus), 
die auch längere Distanzen überwinden kön­
nen. Die Inbetriebnahme des Stauwerkes 
Geesthacht, die 1960 erfolgte, hat dann auch 
weniger anspruchsvolle Arten wie Meerneunau­
ge (Petromyzon marinus) und Flußneunauge 
(Lampetra fluviatilis) im Untersuchungsgebiet 
an den Rand der Ausrottung gebracht, so daß 
diese Rundmäuler im sachsen-anhaltinischen 
Havelgebiet ebenfalls verschollen sind. 
Trotzdem hat das Gebiet der unteren Havelnie­
derung aufgrund des Vorkommens von typi­
schen Flußfischen sowie Arten der flußbeglei­
tenden Überflutungsbereiche eine wichtige und 
langfristig wohl noch steigende Bedeutung für 
den Fischartenschutz. Einzelne Arten, die hier 
noch häufig vorkommen (z. B. Zope, Rapfen , 
Quappe), zählen in anderen Teilen unseres 
Landes sowie in der Bundesrepublik Deutsch­
land insgesamt zu den stärker gefährdeten 
Fischen. 
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